Ordinariats⸗Blatt 


Dilectissimi in Christo fratres et filii! 


Deo dante iterum nobis novi anni prima illuxit dies! 
Quemadmodum solemne mihi fuit, ineuntibus singulis, quibus in medio Vestri morari mihi 
obtigit annis, Vos charissimi in Christo! paterne alloqui, Vobisque bona faustaque cuncta apprecari : 


ita et hodie idem intendo, in limine hujus anni, quem benignus Pater coelestis bonorumque omnium 


largitor pro immensa gratia sua nobis illucescere fecit. i 
Sinceri amoris affectu plenus itaque omnibus et singulis apprecor: „Felix faustaque sit 
haecce prima novi anni dies! Tribuat Vobis Deus Optimus Maximus plenitudinem bonorum et 
gratiarum divini amoris sui, quibus consolati, confirmati et sanctificati, non obstantibus multiplici- 
bus hujus temporis difficultatibus gravia pastoralis muneris officia fideliter explere, explendoque non 


solum vestrae, sed et animarum vobis concreditarum saluti bene prospicere, illiusque gloriae parti- 


cipes evadere valeatis, quam summus animarum nostrarum pastor fidelibus operariis appromittere 
est dignatus !“ 


Dum vero haecce vota sincero de corde depromo, non possum non Vos, Charissimi in 


Christo Fratres ac Filii! iustantissime rogare, ut quae muneris Vestri sunt, summa cum diligentia 


curetis. Talis enim est hocce tempore rerum status, ut animarum curatus bono fidelium prospe- 


eturus firmissime stare et omnem mali speciem sollicite devitans, duplicato fervore laboribus pasto- 
ralis officii vacare teneatur. 
Tot enim ac tanti sunt impetus ecclesiam Christi undique infestantes, talis catholicae 


veritatis contemtus, tot ac tantae quae animarum saluti struuntur insidiae, ut vix ac ne vixquidem, - 


possibile sit eas declinare, nisi, quos divinus animarum Salvator ad laboris hisce in terris coepti 


continuationem vocavit, in munere iis concredito vigiles et solertes se exhibeant, et in moribus 


irreprehensibiles. Acerrima nobis instat pugna certissimaque nobis imminet strages, nisi armaturam 
Dei induamus, scutumque fidei assumentes contra ignea nequissimi tela protegamur ! 
Itaque sursum corda! Viriliter pugnantes, defendamus jura et immunitatem Ecclesiae. 


ic 


Et si pugna invaluerit, hostiumque in dies numerus increverit et furor, crescat et fervor noster | 


suffultus firma fiducia, Deum Optimum Maximum, qui nostri certaminis est testis, certo certius 


vietoriam esse daturum. 

Nemo desit officio suo. Firmiter fideliterque adhaereamus Sanctae Ecclesiae; in rebus 
ecclesiasticis nonnisi Ecclesiae lex nostra sit regula normaque agendi! Schola, sacer ambo et Con- 
fessionale sit vinea, in qua ceu vocati operarii Dei fideliter et solerter operari satagamus! 


In specie vero Vobis Charissimi in Christo cordi sit juventutis in religione unice salvi- 


fica institutio; et ideo Vos rogo et obtestor, ne catechizationem in schola et in ecclesia negligatis ! 


Perpendite, quantopere praesentium temporum injuria muneris catechetici sedulam administrationem - 


exigat; pensitate, quantam et qualem culpam contrahat animarum curatus scholae frequentationem 
negligens et hac ratione perversa conamina adjuvans eorum, qui in religione christiana institu- 
tionem e scholis penitus eliminare moliuntur! 

De caetero fratres, quaecumque sunt vera, quaecumque justa, quaecumque sancta, quae- 


cumque amabilia, quaecumque bonae famae, si qua virtus, si qua laus disciplinae — haec cogitate 


et “pax Dei, quae exsuperat omnem sensum custodiat corda vestra et intelligentias vestras in Christo 
Jesu, ut in operibus bonis abundetis, gratiaque Domini nostri qesu Christi et charitas Dei et com- 
municatio Sancti Spiritus permaneat "vobiscum per totum hujus anni decursum. Amen! 


* 


a Budvicii-Bohemorum, die 1. Januarii 1875. 


JOHANN VALERIAN, 


durch Gottes Erbarmung und des apoſtoliſchen Stuhles Gnade 


Bischof von Pulus, 


f ntbietet allen Olänbis gen der Budweiſer Diözeſe Gruß und Segen i in dem Herrn. 


Theuere, geliebte Erlöſte Chriſti! 


In meinem vorjährigen Hirtenbriefe, welchen ich am Gedächtnißtage der Bekehrung des heil. 
ione Paulus an Euch gerichtet habe, habe ich Euch mit großem Schmerze zur Kenntniß gebracht, was 
für ein Unrecht, was für Bedrückungen und Drangſale die heil. katholiſche Kirche in verſchiedenen Län⸗ 
dern erdulden müſſe. Und auch auf den Urſprung dieſer beklagenswerten Zuſtände habe ich euere Auf- 
merkſamkeit damals gelenkt, indem ich ſagte, daß eine Sekte von Weltſtürmern fid) auf Erden verbrei— 
tet, und aller höheren Schichten und Kreiſe der menſchlichen Gef ſellſchaft — mit nur wenigen Ausnah- 
men — ſich bemächtigt hatte, die Sekte der ſo genannten Liberalen nämlich, die ſo tief in den Schlamm 
des Unglaubens verſunken ſind, daß ſie ſich von Gott und jeglicher Religion ganz und gar losgeſagt 
haben. Dieſe Sekte hat fid) mit den fo genannten „Freimaurern“ in Verbindung geſetzt, und das Ziel 
ihrer gemeinſamen Beſtrebungen geht auf nichts Geringeres aus, als den katholiſchen Glauben, ja jedes 
und alles 4 überhaupt in der Welt auszurotten, und in der dermal beſtehenden Ordnung 
der menſchlichen Geſellſchaft das Oberſte zu unterſt zu kehren, damit ſie ſonach ſelbſt die Oberhand ge⸗ 
winnen, und aus ws allgemeinen Wirrſal möglichſt großen Nutzen für fid ziehen könnten. Dieſe jäm- 
mer lichen Zuſtände haben ſich bislang nicht beſſer geſtaltet, ſie ſind vielmehr, Gott ſei es geklagt, bei 
weitem ärger geworden. 

E Soll ich Euch Geliebteſte erzählen, was derzeit in der Welt vorgeht? Es ift mir nicht möglich 
all' die Bedrängniſſe Euch umſtändlich zu ſchil dern, denen die katholiſche Kirche hie und da in der Welt ausgeſetzt 
dit; nur Weniges will id) erwähnen. Der heilige Vater, dieſer Stellvertreter Chriſti und das oberſte 
: ſichtbare Haupt unſerer Kirche, dieſer all feiner zeitlichen Güter gegen jedes natürliche und göttliche 
Recht ſchmählich beraubte, 82jährige ehrwürdige Greis, weilt zwar i immer in Rom, aber er lebt 
als ein Gefangener in ſeiner päpſtlichen Reſidenz, die er nicht zu verlaſſen vermag, ohne ſeine Ehre 
und ſein Leben der Gefahr auszuſetzen. 

. In der Schweiz ſind 60.000 treue Katholiken ihrer rechtmäßigen Hirten und Prieſter beraubt. 
Um den Pflichten ihrer Religion nachkommen zu können, müſſen nicht Wenige aus ihnen auch 
ji bis 6 Stunden weit über die Grenze nach Frankreich reiſen, allwo dermalen ihre früheren treuen 
Hirten verweilen, die darum aus ihrem Vaterlande und ihren Kirchen find vertrieben wor- 
den, weil ſie die ungerechten Geſetze nicht beeiden wollten, Geſetze nämlich, die lediglich dazu find ge 
macht und gegeben worden, damit jene Feinde der Kirche irgend welchen Vorwand zur Verfolgung der 
Kirche und der Prieſter haben. Solcher ſammt ihrem Biſchofe verwieſenen Prieſter gibt es bis jetzt 97 
an der Zahl; fie leiden Mangel, find dem Nothſtande preisgegeben, 7 mit Geduld alle Beſchwer⸗ 
den ihrer Verbannung und verſchmähen den Judaslohn, den ihnen ihre Folterer anbieten, falls ſie nur 
den kirchenfeindlichen Geſetzen ſich unterwerfen, und in dieſer Art gegen Gott, gegen die Kirche und die 
ihnen anvertraute Herde ſich treulos und eidbrüchig erweiſen wollten. Aber kein Ungemach, keine Wi. 
derwärtigkeit vermag ihre Standhaftigkeit zu beugen, auch nicht einer aus ihrer Zahl ift treubrüchig ge- 
worden, wenn es auch unter ihnen viele arme Pfarrer gibt und ergraute Greiſe. 
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Und anderswo wieder, in einem großen Reiche, ſtehen unzählige Kirchen verſchloſſen, viele 
Prieſter, und unter ihnen fünf Biſchöfe, ſitzen in Gefängniſſen, mehrere noch ſind des Landes verwieſen, 
und dürfen in ihre Heimat nicht zurückkehren und die heil. Meſſe dort leſen. Ja, es gibt dortſelbſt 
auch Prieſter, und ihre Anzahl iſt groß, die zwar bis zur Gegenwart nicht aus dem Lande vertrieben 
wurden, denen aber die Vornahme der heil. Ceremonien und die Ausſpendung der heil. Sakramente ift 
verboten worden. — Wahrlich von dem Ingrimme, mit welchem der Kampf gegen die Kirche derzeit 
geführt wird, findet ſich in der Kirchengeſchichte kein zweites Beiſpiel, und das 19. Jahrhundert, das 
mit feiner Aufklärung und feiner Freiheit fid) jo ſehr brüſtet und rühmt, bietet ein Schauſpiel uns dar, 
bei dem ein jeder ehrliche Menſch, mag er auch kein Chriſt ſein, in helle Thränen ausbrechen muß. 
Die Abſicht aber, weshalb dies Alles geſchieht, ijt keine andere, als damit bie von Gott ſelbſt geſtiftete 
und mit ewigen unumſtoßbaren Rechten ausgeſtattete Kirche zu einer Magd des allmächtigen Staates 
erniedrigt werde. Sie denken nicht daran, die Glaubensloſen, daß Kirche und Staat Geſchwiſter find, 
die wenn auch nicht einer und derſelben Ehe entſtammend, nichts deſto weniger einen und denſelben 
Vater haben, deſſen Kinder ſie ſind, und daß ſie ſomit in Frieden und Eintracht mitſammen leben ſollen. 

Sehet, ſolche Drangſale hat unſere Mutter, die heilige katholiſche Kirche, in der Jetztzeit zu 
leiden. Und wenn das ſchon Alles wäre; aber höret, meine Geliebteſten, wie man dieſelbe noch in 
einer anderen Weiſe verfolgt. Tadel, Spott, Verleumdung, Fälſchung der Geſchichte, böswillige Ver- 
drehung der wahren Vorfälle, erdichtete, die Katholiken entehrende Nachrichten, Verdächtigung, Verhöh⸗ 
nung und Verſpottung der kirchlichen Orden und Vereine, der gottgeweihten Perſonen und heiligen Ce — 
remonien und ſelbſt auch der Glaubenswahrheiten — das Alles wird in die verſchiedenen öffentlichen 
Blätter und Verſammlungen zuſammengetragen, und von da aus mit vollen Händen, dreiſt und unver⸗ 
ſchämt, nach allen Weltgegenden hin unter die Menſchen verſtreut. Ja, die blinde Leidenſchaft dieſer 
Menſchen geht ſelbſt ſo weit, daß ſie in ihren mannigfachen Schriften die Behauptung aufzuſtellen ſich 
nicht entblöden: es gebe keinen Gott, der die Welt erſchaffen, die Menſchen erlöſt und ſie zum ewigen 
Leben berufen hat; der Menſch ſtamme ab — von einem Paar Affen, und eine unſterbliche Seele habe 
er nicht. Mit dieſem Gifthauche ihres diaboliſchen Mundes breiten fie die tödtende Seuche des Fer 
thums und Unglaubens aus wie in den höheren wiſſenſchaftlichen Lehranſtalten, ſo auch zuweilen in den 
niederen und ſogar Volksſchulen, damit ſo das kommende Geſchlecht, euere Kinder und Kin deskinder, 
von Gott und der Kirche losgeriſſen und getrennt werden. T 

Nun frage ich aber, wo ift im einer jo traurigen Zeit Hilfe zu ſuchen, und wo dieſelbe zu 
finden? In bielen ſonſt chriſtlichen Staaten haben fi) die abgeſagteſten Feinde der katholiſchen Kirche 
zu dem Staatsruder hervorgedrängt und fid) auch desſelben bemächtigt, und nun gebrauchen fie ihre 
Macht dazu, wozu es ihnen beliebt. Andere wieder, die ebenſo berechtigt als verpflichtet wären, den : 
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Beſtrebungen ſolcher Weltſtürmer Einhalt zu thun, muntern diefelben, wiſſentlich oder unwiſſentlich, zu 
ihrem eigenen Nachtheil und Verderben auf verſchiedene Weiſe noch auf, oder ſie ſchweigen, da es ihnen 
an der gehörigen Kraft und Entſchloſſenheit gebricht, zu Allem fill, und laffen fie im Frieden gewäh⸗ 
ven, wodurch allerdings die Vermeſſenheit dieſer Menſchen geſteigert und ein kräftiger Vorſchub ihr ge- 
leiſtet wird. ‚N 
Bei den Menſchen alio laßt uns nicht Hilfe ſuchen. Und wo denn? Bei Jenem, welcher 
gejagt hat, daß er bei feiner Kirche verbleiben werde durch alle Tage bis an das Ende der Welt, bei 
Dem, der feine Kirche auf einen Felſen aufgebaut, und verſprochen hat, daß keinerlei Irrthümer, und 1 
ſelbſt die Pforten der Hölle fie zu überwältigen nicht vermögen werden; bei Jeuem, fage ich, der durch 
den Mund feines Aboſtels die Kirche „eine Säule und eine Grundfeſte der Wahrheit“ genannt hat, die 
folglich auch keine Macht und keine Gewalt zu Grunde zu richten im Stande fein wird. Ja, Ihr theue⸗ 
ren Erlöſte Chriſti, bei Dem laſſet uns Hilfe ſuchen, der nun zur Rechten des Vaters ſitzet, den die 
Cherubim und Seraphim in Demut anbeten, der allwiſſend, allmächtig, höchſt gütig, liebevoll und in 
Erfüllung ſeiner Verheißungen getreu und höchſt wahrhaftig iſt. Dieſer gütige und liebevolle Herr hat 
ſeine heil. Kirche beſchützt und bewacht durch alle Jahrhunderte, er hat ſie beſchützt und bewacht bis zudem 
heutigen Tage: er wird ihr ſeinen Beiſtand und Schirm auch für die kommenden Tage nimmer entziehen! 
Daß er ihr eben diesmal zu Hilfe zu kommen zögert, das mag etwa deshalb geſchehen, une 
unſere Treue zu prüfen, wie er die Treue Job's einſtens geprüft; oder um uns aus unſerer Schläfrig- 4 
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keit wach zu rufen, und einen größeren Eifer in der Befolgung ſeines heil. Geſetzes in uns anzufachen; 
oder um uns anzuregen und dahin zu bringen, daß wir das theuere Kleinod des Glaubens mehr achten 
und ſchätzen; oder endlich, um wegen unſerer zahlloſen Fehler und Sünden uns zu züchtigen und 


zu beſtrafen. 


Bei Gott alſo laſſet uns Hilfe ſuchen in dieſer ſo bedrängnißvollen, traurigen Zeit, in Gott, 
unſern Heiland, laßt uns unſer ganzes und volles Vertrauen ſetzen; früher oder ſpäter kömmt ſicher 
die Zeit, wo er ſeine Kirche wieder verherrlicht. Bauend auf ſeine heiligen, untrüglichen Verheißungen, 


laſſet uns ausharren bis an das Ende, ähnlich den heil. Apoſteln, ähnlich den unzählbaren Schaaren 


der heil. Marthrer und der erſten Chriften, die von Liebe zum Herrn Jeju erglühend, die ſchwerſten 
Verfolgungen freudig und willig ertragen, und ſelbſt auch ihr Blut in der feſten Ueberzeugung vergoſſen 
haben, daß die Verheißung Chriſti an ihnen erfüllt, und ihre Trauer in Freude wird verwandelt wer— 
den. Und darum laſſet auch uns nicht die Hoffnung verlieren, daß die gegenwärtigen Verfolgungen der 
Kirche ihr Ende erreichen, und beſſere, friedlichere Zeiten für ſie wieder anbrechen werden. 

Damit aber dieſe Zeit früher anbreche, und der ewige Erbarmer ſeine Hilfe beſchleunigen 
möge, laßt uns zu ſeinem liebreicheſten Herzen in demütigen Gebeten unſere Zuflucht nehmen. Laßt 
uns für diejenigen beten, die mit ſolchem Groll gegen die Kirche verfahren. Flehen wir für ſie zu 
Gott dem Herrn, er möge mit ſeiner Gnade dieſelben erleuchten und ihr Herz erweichen, auf daß ſie 
von der Verfolgung der Kirche ablaſſen, und ihre unſterblichen Seelen nicht in das ewige Verderben 
ſtürzen. Beten wir aus dem innerſten Herzen: „O Gott, merke auf die Hilfe der Kirche; Herr, eile 
ihr zu helfen!“ Wolle nicht verweilen und ſäumen mit deinem Beiſtand, ſondern errette deine Kirche 
in deiner unendlichen Barmherzigkeit aus ihrer Bedrängniß und ſchenke ihr abermals den heiligen Frieden! 

Damit endlich die hauptſächlichſte Urſache, warum dieſe trauervollen Tage über uns heran— 
brachen, beſeitigt werde, iſt dringend vonnöthen, daß alles das weggeſchafft werde, was Gott dem Herrn 
an uns mißfällig iſt. — Legen wir nur die Hand an unſer Herz, und geſtehen wir es uns ein, daß 
wir gar oft den Zorn des Herrn Himmels und der Erde herausgefordert haben durch unſere Fehltritte 
und Sünden. Wolan denn alſo „laſſet uns“ nach der Ermahnung des heil. Apoſtels Paulus „die Werke 


der Finſterniß ablegen, und anziehen die Waffen des Lichtes. Wie am Tage laſſet uns ehrbar wandeln; 


nicht in Schmauſereien und Trinkgelagen, nicht in Schlafkammern und Unzucht, nicht in Zank und Neid; 


ſondern ziehet den Herrn Jeſum Chriſtum an.“ Laſſet uns durch wahre Buße unſere Seelen reinigen, 
einander aufrichtig lieben, gegen einander barmherzig und wolwollend fein; laßt uns die göttlichen Ge- 
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bote getreu befolgen, das Gotteshaus häufig beſuchen, das göttliche Wort mit Andacht hören, die heil. 


Sakramente oft und würdig empfangen, und überhaupt darnach laſſet uns ſtreben und trachten, daß 
wir, wie der heil. Apoſtel weiter ermahnt, „nüchtern, gerecht und fromm in dieſer Welt leben.“ Dann 
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wird der himmlische Vater fid) unfer erbarmen, die herben Tage der Prüfung werden abgekürzt werden, 


jede Verfolgung der Kirche höret dann auf, und wir werden freudigere Zeiten wieder erleben. 


Ein neues Jahr hat eben begonnen. O daß doch auch wir in dem neuen Jahre neue Men— 


ſchen würden! Menſchen, die nach den Worten der heil. Schrift „den alten Meuſchen abgelegt, und den 
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neuen angezogen haben, der nach Gott geſchaffen ift, in Gerechtigkeit und wahrhafter Heiligkeit.“ Mag 
dieſes neue Jahr ſodann unſeres Lebens letztes Jahr ſein, oder mag uns der Herr noch eine Reihe 
anderer Neujahre erleben laſſen, ſoviel ift gewiß, daß, wenn wir in der Gnade und Obhut des Aller— 


höchſten verbleiben, die Krone der ewigen Glorie uns nicht wird vorenthalten werden! 
Die Gnade unſeres Herrn Jeſus Chriſtus ſei mit Euch Allen. Amen. 


Gegeben zu Budweis, am Feſte des neuen Jahres 1875. 
Johann Valerian, 
Biſchof. 
(Weiſung in Betreff des vorſtehenden Hirtenbriefes.) 
Vorſtehendes Hirtenſchreiben iſt gleich nach Erhalt am nächſtfolgenden Sonntage ſowol beim 


Früh- wie auch bei dem großen Gottesdienſte von der Kanzel vorzuleſen. 


Schnellpreſdruck der biſchöfl. Buchdruckerei des Johann Srupiéfa & Comp. in Budweis. 


